
rS

(loßalßfa « für 8en 'ffafogmtfiMieftrK Haüamar unS UmgegenS ».
ZomrtaK dev 10 . N«» eml»er !T18. 20 . Jahrs «« »

Ux 45 - _ _ _ __ __ __ __ __ , -

- Redaktion Druck und Verlag von^ oh. Wilhelm Härter Haoamar.

Bürgermeisteramt.
Bekanntmochnng.

Betr . Neuregeluna der Betriebssioiserteilung
Im Einvernehmen mit der Kgt . Preuß . In¬

spektion dec Kiastfahrtruppen "urb auf Grund
der Bekanntmachung SD 2 . 700 . 7. 18 . bettet
send Beschlagnahme , Bestandsaufnahme , und
Höchstpreise von Lichtöl »nv Rohbenzol
vom 1 August 18 folgendes angeorduet.

„Der Verdi aucher hat beider Kriegswirtschaft«
stelle seinen Bedarf getrennt »ach Verwendung«
zweck monatlich anznm -lden . Verbraucher «Ov-
derer Mengen , — Großabnehmer — können aus
Anordnung des KriegswirlschaftsaiMS ihren »ro
uatlichen Bedarf , getrennt nach Verwendung«
zweck, tei ihn , unmittelbar zu einem bestimmten
Termin anmelden.

Frankfurt a . M . den 31 . Oktober 1918.
Kriegswirtschaftsamt Hrankfurt a M
Vorstehendes wird veröffentlicht

Hadamar den 3 . Nov - 1918.
Der Bürgermeister

Dr . Decher.

| § l . Die Fünfundzwanzigpfennigstücke aus
' Nicket sin» einzuziehen . Sie gelten vom 1. Ok.

tober 1918 ab nicht mehr als gesetzliches Zah-
ungsmittel . Von diesem Zeitpunkt ab ist außer

den mit der Einlösung beauftragten Kaffen nie¬
mand verpflichtet , die Münzen in Zahlung zii
nehmen.

3. Bis zum 2-Januar 1919 werdeu Fünfund-
zwanzigpfennigstücke aus Stickel bei den Reichs
und Landeskaffen zu ihrem gesetzlichen Werte so-
wohl in Zahlung genommen , als auch gegen
Reichsbanknoten , Reichskassenscheine oder Dar-
lehnskassenscheiiie und bei Beträgen unter einer
Mark gegen Bargeld umgetauscht.

3. Die Vetpflichtung zitr Annahme und zum
Umrausch § 3 findet aus durchlöcherte und an
ders als durch den gewöhnlichen Umlauf im Ge
wichte verringerte sowie auf verfälschte Münzstü
cke keine Anwendung.

Berlin , den 1. August 1918.
Der Reichskanzler.

Vorstehendes wi .d veröffentlicht.
Hadamar , den 30 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Bekauutu 'achttug.
betreffend die Außerkurssetzung der Fünfundzwam

zigpsennigstückc «US Nickel.
Der Bundesrat hat «us Grund des § 14 Nr

1 des Münzgesetzes vom 1. Juni 1909 Reichs-
Gesetzbl. S . 507 und des tz 3 des Gesetzes über
Sie Ermächtigung ves Bundesrats zu wirtschastü
chen Maßnahmen usw . vom 4 . Angust 1914
Reichs -E»esetzbl. S . 317 -iolgende Verordnung
erlaffen.

Der Weltkrieg.
Abr ise der deutschen Delegation
Berlin , 6 . 'Nov . W .TB , Amtlich . Die beut

sche Delegation zum Abschluß eines Waffenstill
standes u »d zur Aufnahme don Friedensverhand-
lunqen ist heute nachmittag von Berlin nach dem
Westen abgereist.

Der Reichskanzler mahnt zur Cin gke,
Berlin , 6 . Nov . WTB . Amtlich Der Reichs

kanzler erläßt folgenden Aufruf deutsche
Volk.

„Präsident Wilson Hst heute die deutsche No¬
te geantwortet und milgeleilt , daß seine Ver-
mndeten den 14 Punkten , in denen er seine
Friedenshedinqungen im Januar d, I «. zusam»
mengesaßt hatte , mit Ausnahme der Freiheit der
Meere zugestimmt haben , und daß die Waffen-
tillstandsbeomgungen durch Marschall Foch mit-
leteilt werden. Damit ist die Voraussetzung für

die Friedens und Waffenstillstandsverhandlungen
gleichzeitig geschaffen. Um dem " Blutvergießen
ein Ende su machen, ist die deutsche Abordnung
zum Abkchluß des Waffensttllstanoes und zur
Ausnahme der FriedenSoerhandlungen heute »ij
nannt worden und nach dem Westen abgereist.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen
und disziplinloses Verhalten in ihrem erfolgrei-
chen Verlauf ernstlich gefährdet

Ueber v er Jahre hat das deutsche Volk in
Einigkeit und Ruhe die schwersten Leiden und
Opfer des Kneges getragen . Wenn in der ent¬
scheidenden Stunde in der nur die unbedingt»
Einigkeit des ganzen deutlchen Volke« die gro¬
ßen Gefahren für seine Zukunft7abweuden kann,
die inneren Kräfte versagen , so sind die Folgen
nicht abzusehen. Die Aufrechterhaltung der brs-
heiigeu bewährten Ordnung freiwilliger Mannes¬
zucht m in dieser Entscheidungsstunde die nner-
stunde die unerläßliche Fordern g die jede
Volksregierung stellen muß.

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Ver¬
antwortung bewußt sein , die er in Erfüllung
dieser Pflicht seinem Volke gegenüber trägt'

D .r Reichskanzler Max Prinz von Baden.

Am Heimathafen.
Erzählung von Hans von Echrlitz.

Nachdruck vei boten.

So waren Jahre hingegangen , verlorene Jah¬
re, denn das Leben hatte sie '-ur bitterer ge¬
macht, wie immer , wo der Mensch seine Schick¬
ungen nicht begreift . Kein Tag , d. r gegangen,
hatte sie einander nähergebracht , keiner. Sie
waren sich so nah wie das Meer und so fert
wie der Horizont vor ihren Äuge». Kaum daß
Marn ihre Kälte vor len Leuten verbarg , es
war unmöglich anders zu scheinen, unmöglich an¬
der« zu sein, als - sie fühlte, und sie fühlte nicht«
für ihn , uicht einmal Mitleid : Er hatte ihre»
Wille » gebunden , das trug sie ihm nach. All
zerne Liebe und Fürsorge , die sonst ein Frauen
herz weich u . hingebend machten, drückten Marn
wie eine Feffel . All die anderen Frauen sorg¬
ten sich um ihrr Männer , wenn die See hoch
ging und fern am Horizont ein̂ Schiff austanch
le und fern am Horizont eiu Schiff austauchtt
unb mit denWellen kämpfend, näher kam, sie
sorgten sich, ob es wohl Kur « halten uns eine
Lotsenflagge hiffen würde , ihr aber war « gleich,
ob Röm «der er» anderer hinaus muß' e. Wollte
sie seinen « lick nicht sehen ober sah sic ihn nicht

der sie stets traf , wenn er ging ? Er berühr^
bre Hand schon lange nicht mehr und dennoch

der Blick, der ihre schöne Gestalt umfaßte vor
dem Scheiben , der hätte ihr mehr sagen können
als Worte und , sie wollen ihn nicht sehen, die¬
sen heißen und flehenden Blick. Sie wollte ihn
nicht sehen, auch heute uicht, hellte wo die See
o tobte und heutte . Er war dann immer ru-
sig gegangen , aber heute drehte sich Röm schnell
um, weil es ihm war , als stoße ihm Marn«
kalter Blick da« Herz ab . Sie ließ ihn gleich¬
gültig gehen , und er hätte sie so gerne noch
einmal an sich gerissen, zum erstenmal nach Jah¬
ren und vielleicht zum letztenmal im Leben. Zum
letztenmal ? O nein , die See kannte er, die konn¬
te ihm nichts tun . Wie ihm nur solche Gedan¬
ken kommen konnten ? Abergläublich mar er
ooch urcht, Röm Steffen ? Scheu blickte er nock
einmal zurück, es sollte niemand sehen, daß er
sich nach einem letzten Blick seines Weibe« sehn¬
te . Schön war sie, wie sie so dort stand, da¬
braune Haar wehte ihr um das feine, weiß
Gesicht. Seine Marn , und doch nicht sein.

Es war keine Zeit , weiter zu denken, denn
das letzte Zeichen zum Einsteigen war gegeben,
und Röm Steffen schwang sich schnell ins Boot
und griff nach dem Steuer , Marn stand wohl
noch da und sah dem kleinen Fahrzeug noch
welche« sich so tapfer durch die Welle» schlug,
er war nur gut , i aß es niemand trug , den sie
lieb halte , sie hätte den Anblick nicht ertragen
können. Langsam schritt sie den Deich hinab

um in ihr stilles Haus zu gehen , das so nghe
ag, daß die erste Sturmwelle es faffen mutzte,

wie damn s ihr Elternhaus , und dennoch fürchte¬
te sich Marn nicht, wenn auch die Leute redete«
es wäre hmte hohe See , und sie solle nur recht
zeitit bergen, was sie bergen wolle ! Was soll¬
te sie bergen? Das bißchen Habe und do» ver-
ehlte Leben?

Hinter den Deichen heulte die See und di»
Wellen donnerten gegen die Dämme , al« müß¬
ten sie alles zusammendrücken . E» war ein
chauriges Lied, das sie anstimmten . Marn hat¬

te heute solche Unruhe , die sie sonst nicht an
ich kannte. Ihr wars , als könnte sie das Pfei¬
fen und Heulen nicht mehr hören , sie wollte
die Türe verrommen , damit sie nicht hin und
her schlüge, der Wmd riß sie ihr aus der Hand

Hilf Himmel, Gnade denen auf der See, " ent-
loh es ihren Lippe». Mit Röm waren noch
andere hinaus , die kräftigsten Männer , aber was
rst Mentchenkrast gegen solche Naturgewalt.
Marn überdachte alle, ob einer darunter wäre,
den man miffen könnte . Da war der große
Halkes, der ließ feine Frau u . sechs kleine Kin¬
der zu Hause , und Rickmers ; der hatte nur die
alten Eltern , aber sie tonnten ihn nicht entbehr¬
en, und da war Jan , der große , blonde Jaa,
an dem dar ganze Herz seiner kleinen Frau
hing, uno noch ein anderer Bursche , um den
sich die Anna Leu die Augen ausweinen würde
— und dann zuletzt Röm . für den niemand be¬
tete, weil sie cS nutzt einmal tat , O doch, sie

y

ter:-;j



Vorläxfise Schtietznng der holländi¬
sche« Grenze gegen die belgischen

Flüchtlinge
Haag . ö . Rov , WTD . Korrespondenzbüro-

Wi « das Korresponderzbüro erfährt , Hai die
holländische Regierung jetzt vorläufig du Grenze
für Flüchtlinge im H « '-blrck aus den allzememen
Gesundheitszustand in Holland schließen müssen.
Dieser gefährdete sowohl das holländriche Volt
wie die Flüchtlinge , n enn eine ^ Uebervolkerung
ei ' -tritt , Erst wenn die Flüchtlinge , allmählich
in ihr Land zurückgekehrt sein werden , ttinn an
eine Oeffnung der Grenze wieder gedacht wer¬
den-

Aufhebung der Hungerblockade in naher Aussicht
Damit wird anch eine Enlspannnng unserer Er«
nährungslage eintreten . ,

Am I . Dezember wird die Brotration erhöht
und andere Erleichterungen werden allmählich
folgen . Voraussetzung dafür / wie überhaupt für
die Weiteroersorgung des Volkes ist die unbeding¬
te - Aafrechtechaltung der Ordnung . Jede
Störung verhiudert die regelmäßige Lebensmit-
telzufuhr und bedroht die Großstädte uno Jn-
dustriebezirke mit unsagbarem Elend . Wir wen
den uns an das gesamte deutsche Volk , diese
schwere Gefahr abzuwenden.

Der Staatssekretär und Vorstand des KriegS-
ernährungssmteS.

Dchtveizeir Meldnuugen
Bern , 7 . Nov . Das „ Berner Tagebl . " schreibt

Die Vertreter Deutschlands werden morgen rm
Hauptquartier des Marschalls Foch emtreffen.
Der erste Befehlshab -r der Enlenteheere wird
ihnen dann ohne weitere Verzögeiung die » r
senstillstanvsbedingungen mitteilen , und die Ver
Handlungen werden alsbald beginnen . rst
damit zu rechnen daß sie zu einem ErgebmS tuh
ren und die Verkündung des W slenstrllstar .des
zur Folge haben werden , wird von keiner L-ert«
mehr bezweifelt.

Die innere Neuordnung.
Berlin , 7 . Nov . Nachdem der inteifraktionelle

Ausschluß sich bereits heute vormittag mit den
Fragen der Neuordnung beschäftig ! hatte und zu
dem Entschluß gekommen war , ste so schnell un»
durchgreifend wie möglich herbeizusühren , wurde
heute Abend ein « neue Sitzung des interiraktio
nellen Ausschusses « beraumt , um diesen Ent
schluß in der Tat umzusetzen.

Unmittelbar vor der Waffenruhe.
Berlin , 7 . Nov . Noch vor der Ankunft der

deutschen Unterhändler ist von deutscher Seite
der (an andrer © teile mitgetetlte ) Auniipruch
b| t Obersten Heeresleitung aus Anordnung der
Regierung an den Generalissimus Foch hingus-
aegangen , worin im Jnteresie der Menschlichkeit
angeregt wird , eine vorläufige Waffenruhe einlre^
ten zu lassen . Man hofft , daß , falls der Feind
dazu geneigt ist , die Waffenruhe noch im Luuse
des heutigen Abends oder der heutigen Nacht
eintreten kann.

Aufruf des Ernährungsamtes
Erhöhung der Brotration

Berlin 7 . Nov . WB . Seit vier Jahren hat
da « deutsche Volk die Lasten und Entbehrungen
des Krieges mit bewundernswerter Standhaftig¬
keit getragen . Jetzt steht der Frieden und die

Annahme oder Ablehnung binnen 7#
Stunden

Frankreich» Abrüstung - plan
Genf , 7. Nov . Der Pariser „ TempS " mel¬

det . In dem Heeresausichuß der Kammer teilte
die Regierung mit , die Entlastung aller Jahr¬
gänge vor 1872 erfolge umgehend nach Abschluß
des Waffenstillstandes . Die militärischen Opera-

Die Waffenstillstands Verhandlungen.
Amsterdam . 8 . Nov . Das Büro Radio teil?

mit . Die deutschen Bevollmächtigten - erhielte«
am Freitag morgen im Großen Hauptquartier
der Alliecten die Bedingungen für den Waffen-
stillstano mitgetsilt , sowie die dringende Auffor-
derunq binnen 72 Stunden , die Montag mor
gen 11 Uhr ablaufen , die Bedingungen anzuneh
men oder ablehnen-

Der deutsche Vorschlag zum sosorligen Ab
schluß eines vorläufigen Waffenstillstandes wur
den von Marschall Fach abgelehnt.

Die Waffenstillstands Bedingungen sind durch
Harter nach dem Deutschen Hauptquartier ge
oracht worden.

tionen seien für Frankreich mtt Annahme der
Waffenstillstandsöedingui ' gen durch den Feind
abgeichloffen.

Die deutschen Unterhändler.
Berlin , 6 . Nov . Die Abordnung ' die sich

heute zu den Waffenstillstandsverhandknngen,
nach dem Westen begeben hat , setzt stÄ aus fol¬
genden . Mitgliedern zusammen . Staatssekretär
Erzberger Goneral v . Gündell , Graf Oberndorfs,
General v. Mnterseldt und Kapitän Wanseloe.

Formen der Entschädigung.
Genf , 7. Nov . Die „ Morrnngpost " erfährt,

daß die Verbündeten Deutschland den ,Vorschlag
machen werden , eS möge ein Teil der Kriegs¬
entschädigungen in Naturerzengniffen entrichten.
Die Kohlenbergwerke Westfalens und der Rhein-
provinz sollen ihre Erzeugnisse nach Italien
schicken.

Aus vaterländischer Verzweiflung in den Tod,
Die Tragik des Weltkrieges wird recht ergrei¬

fend und eigenartig durch eine in den „ Braun-
schw. N. N ." von der Hinterbliebenen Witivo
veröffentlichte Todesanzeige zum Ausdruck ge¬
bracht . Danach ist „ in tiefster Trauer unk» Ver¬
zweiflung über die seinem deutschen Vaterlande
angetane Schmach der königliche Generalleutnant
z. D . Gustav Ahlborn , S . K.u . 1 uud G. K . 2
1870/71 , K: O . 4 m : Schn ». 1866 , in Goslar
a . H . in seiner Wohnung a,n Fuße de« Bis-
markstandbildes im 82 . Lebensjahr in den Tod
gegangen,

Da » Aufbewahren da» Bnch ckernöls
Dos Oel tot Bucheckern hall , was Güte anbe

trifft ' etwa die Wage zwischen mittlerem und gu
tem Leinöl . Es wird sehr schwer ranzig , wer
e« wenig freie Fettsäuren enthält und gilt ras
'iniert imjGeschmack sicher und beständig . Unsen
Mütter , die alle noch viel Bilch ckernöl verbrauch
ten , haben es in sauberen Krügen , Krücken , gul
verkorkt , im dunklen Keller aufbewahrt , wo e§
seine Qualität sicher gehalten hat . Daraus folgt
laß man sich nicht übermäßig um das Nachlass
sen der Qualität beim Aufbewahren , auch nicht
raffinierten Oeles , innerhalb des Wirtschaftsjah¬
res zu sorgen hat . Alles Speiseöl soll unter
möglichstem Licht und Luftabschluß aufbevahrt
werden , well sowohl Licht und Lust zersetzen!
auf di « Glyzerine des Oeles einwirken . Geschieh!
das . io ist ein Verderben nur dann zn fürchten,
wenn vas Oel Unreinigkeiten enthält , siecher ihr¬
em längeren Aufbewahren durch ihre Zersetzung»
Produkte ans das Oel Einfluß nehmen.

Die HaftpflichtoersigerungSbeiträge in der
Stenererkiä »un t

Aehnlich wie bei Feuer und Sinbruchdiebstahl-
Versicherungen sind auch die Beiträge für Haft
Pflichtversicherungen in der Steuererklärung ab
zugrfähig , und zwar insoiveit . als dieHaftpflicht-
versicherungen den Geschäftsbetrieb bezw . de,
Beruf betreffen . Das preußische Oberoerioal
tungsgericht hat ausdrücklich festgestellt .. „ Di
Hastpflichtbeiträge werden zur Sicherung bei
Einkommens aus der gewinnbringenden Besä
tigung verausgabt und gehören daher zu de»
sachlichen Geschäftsunkosten . Für einzelne Fäll-
ist dies auch noch durch besondere Urteile bestä¬
tigt , so z. B für einen Hausbesitzer in bezug
auf die Versicherung gegen Schäden , für die «

I als Hausbesitzer haftet , ferner für die Haftpflich
l Versicherungsbeiträge der Aerzre.

wollte beten . ,.O , Gott , hilf ihm auf der See!
Der Wind nahm ihr den Atem von den Lippen,
sie hörte , selber kaum den Laut ihres Mundes.
Ob er ihn hörte , der alle Klagen und Seufzer
der Seinen vernimmt , die das Herz einmal be-
wegl haben ? Ob er ihn hörte?
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auf , die er gerne einging.
mer dabei , wenns hieß Freiwillige vor?

Die Männer in dem schwankenden Boot , das
wie eine Nußschale auf den brandenden Wellen
tanzte , sie spcachen kein Wort , sie zogen die Nie
men , weil sie die Pfücht rief , aber einem nach
dem anderen kam doch der Gedanke , daß mit je¬
dem Ruderschlag we ter sie dem großen Strome
vutriebtti , von dem es keine Rückehr gibt . Hal¬
tes dachte an seine Frau und die kleinen Kin¬
der, die sich immer so gefreut , wen « er heim¬
kam , ob sie 's wohl begreifen würden , wenn der
Vater einmal nicht heimkehrte ? Ja » dachte an
seine kleine Frau , der ec alle » gewesen war aus
der Welt , Röm dachte an Marn . Wenn er
nicht widerkam , dann war sie frer ! Und wenn
Ionny wiederkam , dann halte sie nur aus ihn
gewartet , und sie würde ihm in die Arme slre-
gen und sich an ihn schmiegen wie nie an Röm.
O , die marternden Gedanken ! Heiß strömte ■«
ihm zum Herzen , so heiß , daß er den eisigen
Atem des Nordwindes nicht spürte . Der Schweiß
stand ihm auf der Stirn , so zog er das Steuer.
„Ist nur gut , Röm , daß es dich getroffen heute,
du bist ein Kerl der durchholt , was er will.

Ueber Roms dunkles Gesicht ging ei» Schein,
Fttude wars nicht , eher ei i Lächeln der Bitter¬
keit . Dennoch tut ihm di « Anerkennung wohl,

Ich war doch im-

„Das ist recht , und man muß es dir lassen,
Röm , du hast noch kein Fahrzeug stecken lassen!

„Und du meinst , ob ich auch die da draußen
hole ?" spottete Röm , wie eine Antwort »vars,
als die Wellen das Bootherumwarsen . „ Rechts¬
riemen fester, " schrie Röm , und dann hatte er
auch schon selber daS Steuer wieder ganz in sei¬
ner Gewalt , denn hinter ihm lagen alle schnier-
zenden Gedaen . denn hinter ihm lagen alle
schmerzenden Gedaiiken , er snß am Steue . wie
immer , Die andern warfen sich in die ^Riemen

it übermenschlicher Kraft ; es galt ihr Leben
Noch ein paar Ruderschläge , und der Nebel
lichtete sich vor dem Scheinwerfer der Freia,
die nur aus de » Lotsen wartete , um sich im Ha¬
fen zu bergen . Rom konnte klettern wie eine
Katze , darum schauderte er nicht vor dem Wag¬
nis zurück, als er das Steuer dem starken Hal-
kes ließ , um sich an der ihm hinqeworfenen
St ickleiter in die Höhe zu r .'Ngen , während die
Wellen die Freia hin und hcrwarfe . i. Rom hat¬
te eiserne Hände , die sich fest um die Leine
krumpften , und wie tief sie auch in die Hand¬
stäche schnitt , e biß die Zähne zusammen , es
galt das Leben . Er datie manchen Schiffbruch
hinter sich, aber wo er Lotse war an Bord , da
war da » Schiff gerettet . Und so sollte es auch
mit diesem Schiff sein.

und zogen ihn über die Reling . Fast betäub
von der Anstrengung , aber sich gewaltsam aus
richtend , stand er aufrecht an Bord der Freie
Einer von der Mannschaft hi lt ihm gutmütij
seine Flasche zur Stärkung entgegen , er tat e>
nen langen Zug und dann war er wieder Rö«
Steffen , der keine Schwachheit kannte , er to
eineu langen Zug und dann war er mied«
Röm Steffen , der keine Schwachheit kannte . Odö
doch? Dann war es ihm , als fasse ihn ei«
Schwindel , als gaukle ihm die Phantasie leeü
Bilder vor . War e« Trug oder Wahrheit!
grauenhafte Wahrheit ? Vor ihm stand der Ka-
pitän der Freia , Jonny Reimer «. Auf de«
hatte er nur gewartet , um seinen Haß zu kühle«
den hatte er gesucht , und nun stand er als »ec
eibigter Lotse aus seinem Schiff , um ihn in de«
Heimathafen zu lotsen , — an den Spielkamera¬
den , an Marn und den alten Haß durfte ä
nicht denken.

Die Matros n der Freia warteten aus ihn

Die Blicke der beiden Männer beqeaneten siä
wie in einer Frage , kalt , feindlich , es war gut,
daß die Gefahr sie auseinanderriß . Wenn Rö <«
Steffen die Freia in den Hafen gelotst , daN«
hatte er nur seine Schuldigkeit getan . Er kan«'
te jede Linie , jeton Fuß des Fahrwassers . Wen«
er die Freia nicht durchbrachte , so würden m
alle sagen c« wäre seine Schuld , denn in ga «j
anderen Stürmen hatte er sichern Kur « gehalt ««
Und dann kam ihm wieder der Gedanke
Marn , wie würde sie sich freuen , wenn JoNNd
heimkam . Und er sollte ihn ihr bringe »? N « u,
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Lokales
*Hadawar, 7. Nov. Am Mittwoch Mor¬

gen gegenW Uhr ging in der Schulgaffe ein
Pferd durch uns rannte auf dem Malanderplatz
in die Erkerscheibe der Firma August Schwei¬
tzer. Der Begleitmann des Fuhrwerks wurde
vom Wagen geschleudert. Außer der Zertrüm¬
merung der Scheide nahm Niemand Schaben,

* Hadamar , Schöffengerichtsverhandlung
vom 6. November.

1. Der jugendliche LandmirtschaftSgehilfe Pe¬
ter W aus N. war wegen Diebstahls in drei
Fällen - «geklagt In einem Falle wurde er
sreigesprochen in den beiden übrigen Fällen je
zu einem Verweis verurteilt.

2. Wegen Diebstahl« an Gräberholzangeklagt
war der Landwirt JohannP . aus H In der
Verhandlung ergab sich, daß in der Handlung
nicht Diebstahl sondern Unterschlagung begangen
war. er wurde zu einer Geldstrafe von 3 Mark
sder 1 Tag Gesän,nis verurteilt.

3. Der Betriebssichrer GustavI . aus F. war
wegen Unterschlagung von 150 leeren der Herrn
Luine und Roning in Höchst gehörig- Säcke
unterschlagen zu habe». Er wurde sie.gespro
chen. weil rechlwidrige Neigung seinerseits nicht
vorlag.

4. Wegen Nötigung angeklagt, war der Han¬
delsmann Max B aus E. Es erfolgte feine
Freisprechung.

5. der jeweilige Eisenbahnwerkslättenarberter
AlbertR aus E war durch Strafbefehl mi!
100 Mark oder 20 Tage Gefängnis unter dm
Beschuldigung als' Nichtmitglied das Vieh-Han
delsverbands und ohne im Besitze einer Aus
weirkarte zu sein, Viehhandel getrieben zu haben
Es erfolgte seine Freisprechung weil nach dem
Ergebnis der Verhandlung die Voraussetzungen
der einschlägigen Strafbestimmungen nicht Vorla¬
gen.

Hadamar , 7. Nost. Der Kandidat der Phi
lologie Johannes Triisch, Leutnant der Res, in
einem Fuß-Attl. Bott, wurde mit der» Eiserntn
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

Hadamar , 8. Nov. In Friedenszeiten kur¬
sierte das Schlagwort..Koche mit Gas" das
die Einwshnerschast'M heute aus dem Sinn sch a-
gen muß. Wegen übermäßigen Gasverbrauchs,
oas mit Kochen auf G- S entstanden ist, wurden
eine gröbere Anzahl Bewohner mit ganz empsitM
lichen Strafen belegt.

Hadamar , 7. Nov. Herr Steuerinspektor
Frommholz verkaufte sein an der Hundsanger-
straßo gelegenes Wohnhaus an bie Phosphorit-

das konnte er nicht. Mochte die Freia zerschel¬
len, das konnte er nicht Wer konnte es ihm
beweisen, daß er eidbrüchig gewesen? Die un¬
heimlichen Augen Reimes suchten den Nebel zu
durchdr nger-, sie blicken in die Ferne, als sähen
sie ein Gespenst. Die Richtung kannte er doch
genau, er hatte sie doch nie gefehlt in Nacht u.
Nebel, das wars nicht.

Ein alter Matrose meinte. „So'nen Lotsen
habe» wir noch nie an Bord gehabt, der sieht
ja au«, als habe er „Die ewige Brigg" gesehen
als ob wir nie das Land erreichten."

„Unsinn," meinte ein anderer, „der hat mich
s «n einmal gelotst bei stärkerer See als heute
auf dem Karl Johann, der ist ein „steifer", und
jeden Zoll Meeresgrnnd kennt der, sag ich dir."

Röm Steffen, der Lotse, hörte und sah nicht
um sich, nur die Wasserlinie, die die „Freia"
durchfchneiden tollte, ließ er nicht aus den Au¬
gen, er kannte ihn so genau, wie der Weg^z»
feinem Hause, so genau, wie fern Weib. Nn„,
das kaunte er nicht, wenn er gl mbte daß ihm
Marn ihre Freude zeigen würde über Jonngs
Heimkehr sie die kalte Marn. Es tat ihnl weh,
und doch malle er es sich ans, er hörte schon
den freudig weichen Klang ihrer Stimme, wenn
sie Aonny« Namen rufen würde und lachend
würden ihre Augen ihm entgegenstrahlen. wenn
er heimkam. Wenn er, Steffen, seinen Tod
feind heimbringen würde. Mußte ers denn? Lag
nicht dessen Leben in seiner Hand, wie das

Geselschaft Ahlbach- Dehrn(Sitzin Höchst) zum
Preise von M. 28000.

* Hadamar , 8. Non. Seitens des König!.
Landratsamtes wird Nachstehendesbekannt ge¬
geben, Ausnahmestellen für Bucheckern sind em-
genchtct, in Eamberg. Naifseisenlagerhaus, in
Niederbrechen, Naifseisenlagerhaus, in Limburg,
Firma Hille und Meyer, in Hadamar, Seifensa
brrkI . Schranke!.

Auf Grund der von diesen Aufkaufstellen er
teilten Quittungen über die abgelieferten Buch

ledern werden vom Landratsarnt die Schlagscher
ne oder Oelbezugsscheüre ausgeferligt. Die Quit
tungen sind an die Bürgermeistereien abzulie¬
fern. Die Herren Bürgermeister haben all¬
wöchentlich und zwar Samstags die Quitt»ngeu
dem Kreisausschuß zwecks Ausfertigung der
Schlagsscheine vorzulegen.

Zum Schlagen von Bucheckernil mb für den
hiesiigen Kreis die nachgenannten Oelmühlen
zugelassen. Oelmühle von Weil in Erbach im
Taunus, Oelmühle von Gebrüder Bahl in Mon¬
tabaur. Oelmühle von Lorenz Stendebach in
Montabaur, Oelmühle von Albert Schneider in
Äemünden.

Hadamar , 6 . Nov. Der Vizewachtmeister
Karl Pfaff, Sohn der Frau Lehrer Piaff von
hier, wurde mit dem Eisernen Kreuz erster Klas¬
se ausgezeichnet.

Hadamar . 9. Nov. Herr Lehrer Laux un¬
terzog sich und bestand am 7. Nov. in Caflel das
Mittelschullchrer Examen'

Nieder' adamar , 7. Nov. Herr Bürger¬
meister Diefenbach erhielt das Verdlenstkreuz fü
Kriegshilfe.

Thalheim, 7. Nov. Herr Pfarer Burggrr
wurde das Verdieustkreuz für Kriegshilfe ver¬
liehen.

Elz , 7. Nov. Herr Johann Müller, Ma
schienenmeistererhielt das Verdienstkreuz für
Kriegshilse'

Oberzeuzheim , 7. Nov. Fahrer0 eorg
Weimer, Oöerzeuzhei,» Hirsenmühle, wurde nut
dem Eisernen Kreuze2-Klaffe ausgezeichnet.

Gießen , 6, Nov- Wegen neuerlicher Aue
breilung der Grippe sind aus Veranlaffunr Groß!
Kieisgesundheitsamts die Schulen, die erst au
Montag den Unterricht ausgenommenhatten, er¬
neut und zwar bis auf weiteres geschloffenw»r-
den

Oberlahnftein , 0. Eov. Beim leichtferti
gen Hantieren mit einem Revolver erschoß der
Arbeiter Wilhelm Zimmerschied seine junge Frau.
Die Kugel drang durch den Arm in das Herz

und führte dsn sofortige« Tob herb« .
Lorch, a. Rh: 8. Nsv. Wegen Todesfall

ist die Stelle des Bürgermeisters neu zu bese¬
tzen. In betracht kommen Bewerber kath, Reli¬
gion Tehalt M 3800 bis 4800 von 3 zu 3
Jahren um 400 Mark steigend, « ohnungsgeld
M 400. Kriegsteuerung 20o/o vom Sehalt
Bewerbungen bis zum 20 Nov. d. I *. erbeten.

Branbach , 7. Nov. Große« Schaden ha¬
ben im Frühjahr und Sommer d. I «. Wild¬
schweine und Rehe in hiesiger Gemarkung ange¬
richtet, besonders haben sie die Kartoffelfelder
arg mitgenommen. Die Stadt hat weit über
viertausend Mark deshalb an Wildschaden,x
decken. Einigen Landwirten ist fast die ganz»
Ernte veenichtet.

Die Streichhölzer der Kompagnie.
Der Sparsamkeitsdrang ist durch jahrhundert¬

lange Tradition ein Ideal des preußischen Heer¬
es An allen Ecken und Kanten wird gespart
und es ist wahrhaft erhebend für jeden Staats¬
bürger, mit anzusehen, mit welcher Großzügrg-
keit die Organe der Militärverwaltung dem
Streben nach Sparsamkeit nachgehen. Da» Ba-
tailion eines brandenburgischen Ärenadierregi-
ments versandtez. B . wie das B . %• ^richtet,
an seine Kompagnien folgenden Bataillontbefehi
Die Kompagnien erhalten durch den Bataillon«-

titrier zum Anheizen der Stubenöfen StrerchhSl-
zer. Zuständig sind pro Tag u- d Ofen zwei
Stück. Die Kompagnien haben über dre
Ausgabe Auszeichnungen zu mack en falls von
der Garnisonverwaltungspäter Abrechnung»er-
langt wird. Den Kompagnien zur Keuntni«-
— Me nun, wenn diese beiden Streichhölzer
schlecht sind? Wie nun wein  eine Mannschaft«
stube drei Streichhölzer verbrauchen würde? « «
ist nicht auszndcnkm.

Nafsauische KrüppelfSrsor - e
Unter diesem Namen wird, wie wir erfahr««

der seitherige„Verein KinderheimE: V-" durch
Beschluß einer außerordentlichen Mitgliederver¬
sammlung am 31. Oktober ds. Js - im Landes-
Haus zu Wiesbaden seine überaus fegenrnche
Tätigkeit weiter entfalten. Bekanntlich besitzt
der Verein auf der Adolfshöhe ein 17 Morge«
großes Grundstück zur Errichtung einer eigene«
Anstatt die der Ausnahme und Behandlung «i>
ier großen Zahl Verkrüppelter dienen soll. Das
als vorübergehende Eiurichtnng gepachtete An¬
wesen reicht bei den heutigen Ansprüchen, dre
an den Verein gestellt werden, bei weitem «ich!
mehr aus u. eS wäre zu wünschen wenn sich
viele Gönner aus "llen Kreisen den edlen Be¬
strebungen der Naffauischen Krüppelsürsorge an-
schließen würden. Zu Auskünften ist dre » «-
schästsstelle des Vereins, Wiesbaden, Taunus-
straße 77. jederzeit gerne bereit.

Schicksal der „Freia"? Da« Blut stieg Röm
Steffin zum Herzen, in den Schläfen hämmert
und pochte es, als müsse sein Hirn zerspringen
Er fühlte nichts von dem toderkaltem Atem der
Nordwest. Die „Freia" nahm See über und
das Waffer spritzte an ihm hinauf, datzesklatich
te auf dem Teerzeug, er fühlte es nicht, auf sei¬
nem Gesicht lug ein Lächejln. das Lächeln eines
schlechten Menschen, der vor seinen Augen eine
schlechte Tat sich vollenden sieht, er merkte es
nicht, daß hinter'hm der Kapitän getreten war
und fuhr vor dessen Stimme zusammen. „Röm.
ich meine, wir halten zu. sehr links weaen der
aus laufenden Schiffe, sollte das täuschen?'

Noms Stimme bebte. „Das tuts wohl, denn
ich habe diese Strecke öfter gemacht als die
Freia und ihr Kapitiäu."

Fortsetzung folgt.

Möbelschreiner
auch Kriegsinvalideu

sofort gesucht.
Nähere Vorschläge erso'gen, wenn Adresse ge

sandt wird an
Limburger Möbelwerkstatten

L mburg a. Lahn.

Katholische Kirche.
10. Nov. 1913.

Frühmesse7 Uhr. Hospitalkirche 7Uhr
Nonnenkirche8. Uhr. Gymnaftalgottesdienst
81/, Uhr Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.
10. Nov. 1918.

10 Uhr Gott sdienst in Hadamar.

Bottfedern-
Gelegenheitskaut!

Reine Gänseseoern zu Schleißen.
9 Psd. M. 20. — frei mit Sack.

Zeise & Co. Königsee-E. Thü .

vorzüglicher Qualität  zu haben i» der
Druckerei von I . 4V Hörtet ».



Bekanntmachung.

Die Zwischenscheme St«, 4'|*\ Schatzanweis¬
ungen der VIII. Kriegsanleihe Ulb  4H »°!«Schatz-
anweisnngen den 1918 Folge Vlll Mne»vom

4. Novemberd. Js .ab
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in die endgültigen Stücks mit Zinsscheiuen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der ..Umrarischstolle für Kri -Asanleihen " , Berlin W8

Behrsnstraste 2i , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Rerchsbankstellen mit Kafsen-
einrichtung bis zürn IS Juli 1» 1» die kostenfreie Vermittelung des Umtausches. Nach
diesem Zeitpunkt können die Zwilchenscheine nur noch unmittelbar bei der „Umtausch,tclle für
di« Kriegsanleihe" in Berlin nmgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeischniffm, in die sie nach den Beträgen und innerhalb
dieser nach der Nu nmernsolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden
bei den genannten Stellen einzureichcn; Formulare zu den Verzeichniffen sind bei allen Reichs¬
bankanstalten erhältlich. ^ . , , , „

Firmen und Kaffen haben die von Ihnen eingereichten Zwilchen,cherne rechts oberhalb
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu oersehell.
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JRit dem Umtausch der Zwischenscheine für die 5o/o Schuldverschreibungen dev VIII
Kriegsanleihe in endgültige Stücke mit Zinsscheinen kann erst später begonnen werden; ei¬
ne besondere Bekanntmachung hierüber erfolgt alndann.

Von den Zwischenscheinen der früheren Kriegsanleihsn ist eine größere Anzahl noch
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert,
diese Zwischenscheine in ihrem eigenersiJlileresie möglichst bald bei der Umtauschstelle für die
Kritgsauleihen " Berlin IV 8 , Behrenstrabe 32 zum Umtausch eiuzureichen.

Berlin im Oktober 1918.

ReicIisM-Direhtoriulti
Havensteio.v Grimm.
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zu haben in der Druckerei von I . W- Hötte

OOP x5MsM->.rL».Ms<sKExiLv7.

Leichte Anlrit. z. Anbau,
Verarb. u. Beizen der

' ^  (,vrsabakpflanze
j. Rauchtabak 70 Psg

Samen, Prise 1 Ri. Doppelpr. 1.50 M.
G. Weller Rösrath (Rhld.)

Verhalten bei Fliegerangriffen. Hunde an die Front!

I . Ruhe ist dieerste Pflicht. Panik ist
gefährlicher als Fliegerangriff.

2. Suche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße ! Fort von Haustü¬
ren und Fenstkru! Ncuhier ist Tod!

3. Fesilt Häuserschutz, dann Niederwersen
in Sräben oder Vertiefungen.

4 . Nachts kümmrrdich um keinen Angriff.

Traunr-DrucMsc dien!
Trauerbriefe, in  jedem
Danksagmigskarleii,
Trarerbilder,

liefert in bester .Ausführung , in kürzester Frist und
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Wörter, Had mar.

Bei den unqeh.'uren Kämpfen an der Westfrsnt haben die Hunde
durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebracht: Hunderten unserer Soldaten ist durch.
Abnahme des Meldeganges durchrdie Meldehunde das Leben erhalten
worden. Militärisch wichtige Meldungen sind durch hie Hunde rechtzere
tig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt rst,
ibt es noch immer Besitzer von krieg brauchbaren Hunden, welche sich

nicht entschließen können, ihr Tier der vrmee und dem Laterlande zu
leihen.

Es eignen sich der deutsche Lchaserhund Dobermann, Airedale Ter- i
rier und Rottweiler auch Kreuznngen aus diesen, die schnell, gesund-
mindestens1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind ferner
Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die Hunde
»erden von Fachsreffeuren in Hundeichulen ausgebildet)z»d im Erle¬
bensfall nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten
die denkbar sorgsamste Pflege. Sie muffen kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderasien ergeht daher nochmatS
^>ie dringende Bitte. Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vatc-rlande«

Die Anmeldungen für 5m, * Hunde Schule und Meldehundschulen
sind zu richten an die Inspektion der Nochrichtentrvppen, Berlin W
Kürsürslendomm 151, Adt. Meldehunde

Besohlen Sie Ihre Schutze selbst?
(« on der Ers.- Evhl . Ges. Berlin g.Piüst u umHandel zugelasse»

Bei vorzüglicher Haltbarkeit liefite ich ersikossiaes 5tze»»tsotzlletz«r Wp
fetz. Das Beste fü r nasses, kalte* Wetter. Ist vollständig wasserdicht
warm, elastisch wie Leder nnd laßt sich wie solches nageln, nähen un»
mit Eifenschonern beschlogen. 1 St . 50 mol 20 cm groß - 3 4 Paat
Sohlen »nd Absätze Mk. 12.50 portofrei. Bei N'chtgefallenZurücknahul

Hrinrich jüüge. Heidenau Dre»d»n.
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